
Zum Aufführungsrecht 
 
 Das Recht zur Aufführung erteilt der  
 teaterverlag elgg, CH-3123 Belp 
 Tel. + 41 (0)31 819 42 09 
 www.theaterverlage.ch / information@theaterverlage.ch  

 Montag - Freitag von 09.00 bis 11.30 Uhr & 13.30 bis 17.00 Uhr 
 
 Der Bezug der nötigen Texthefte - Anzahl Rollen plus 1 - berechtigt 

nicht zur Aufführung. 
 
 Es sind darüber hinaus angemessene Tantièmen zu bezahlen. 
 
 Mit dem Verlag ist vor den Aufführungen ein Aufführungsvertrag 

abzuschliessen, der festhält, wo, wann, wie oft und zu welchen 
Bedingungen dieses Stück gespielt werden darf. 

 
 Auch die Aufführung einzelner Teile aus diesem Textheft ist 

tantièmenpflichtig und bedarf einer Bewilligung durch den Verlag. 
 
 Bei eventuellen Gastspielen mit diesem Stück, hat die aufführende 

Spielgruppe die Tantième zu bezahlen. 
 
 Das Abschreiben oder Kopieren dieses Spieltextes - auch 

auszugsweise - ist nicht gestattet (dies gilt auch für 
Computerdateien). 

 
 Übertragungen in andere Mundarten oder von der Schriftsprache in 

die Mundart sind nur mit der Erlaubnis von Verlag und Verfasser 
gestattet. 

 
 Dieser Text ist nach dem Urheberrechtsgesetz vom 1. Juli 1993 

geschützt. Widerhandlungen gegen die urheberrechtlichen 
Bestimmungen sind strafbar. 

 
 Für Schulen gelten besondere Bestimmungen. 
 
 "Es gibt Leute, die ein Theaterstück als etwas "Gegebenes" 

hinnehmen, ohne zu bedenken, dass es erst in einem Hirn erdacht, 
von einer Hand geschrieben werden musste.“ 

  Rudolf Joho 

http://www.theaterverlage.ch/
mailto:information@theaterverlage.ch
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Personen 
 
Hulda Bader, Hausfrau 
 
Ernst Bader, Pensionär 
 
Pia, Heimpflegrin 
 
Arthur, Pfarrer 
 
Ort: in Baders guter Stube (1999) 
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Kurt Maurer 
Abwächslig 

Szene aus dem Alltag 

 
BE/ 2D/2H; in Baders Wohnstube 
Der ganz normale Alltag wird nicht unterbrochen beim Rentnerpaar 
Bader. Wäre da nicht Pia, die neue Angestellte des örtlichen 
Hauspflegevereins. Normalerweise sind es rüstige Frauen, meist selbst 
schon im Rentenalter, welche diese Aufgabe übernehmen. Nicht so Pia. 
Sie ist erst fünfundzwanzig Jahre alt, sieht ansprechend aus und ist sehr 
einfühlsam. So gesehen versteht man sicher, dass weibliche 
Haushalthilfeempfängerinnen, wie eben Frau Bader, über Pias Besuche 
nicht nur erfreut sind... 
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Zum Aufführungsrecht 
 
 
 Das Recht zur Aufführung erteilt der teaterverlag elgg, 
 CH-3123 Belp 
 Tel. 031/ 819 42 09. Fax 031/ 819 89 21 
 Montag - Freitag von 14.00 bis 17.00 Uhr geöffnet. 
 

 Der Bezug der nötigen Texthefte - Anzahl Rollen plus 1-  berechtigt 
nicht zur Aufführung. 

 

 Es sind darüber hinaus angemessene Tantièmen zu bezahlen. 
 

 Mit dem Verlag ist vor den Aufführungen ein Aufführungsvertrag 
abzuschliessen, der festhält, wo, wann, wie oft und zu welchen 
Bedingungen dieses Stück gespielt werden darf. 

 

 Auch die Aufführung einzelner Teile aus diesem Textheft ist 
tantièmenpflichtig und bedarf einer  Bewilligung durch den Verlag. 

 

 Bei eventuellen Gastspielen mit diesem Stück, hat die  aufführende 
Spielgruppe die Tantième zu bezahlen. 

 

 Das Abschreiben oder Kopieren dieses Spieltextes 
  - auch auszugsweise - ist nicht gestattet.  
 

 Übertragungen in andere Mundarten oder von der Schriftsprache in die 
Mundart  sind nur mit der Erlaubnis von Verlag und Verfasser gestattet.  

 

 Dieser Text ist nach dem Urheberrechtsgesetz vom 1. Juli 1993  
geschützt. Widerhandlungen gegen die urheberrechtlichen  
Bestimmungen sind strafbar. 

 

 Für Schulen gelten besondere Bestimmungen. 
 
 
 "Es gibt Leute, die ein Theaterstück als etwas "Gegebenes" hinnehmen, 

ohne zu bedenken, dass es erst in einem Hirn erdacht, von einer Hand 
geschrieben werden musste.“ 

  Rudolf Joho 
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1. SZENE 
 
 Hulda sitzt an einem Tisch, liest versunken in einem 

Buch. Während Ehemann Ernst etwas abseits auf der 
gegenüber liegenden Seite im Rollstuhl sitzt. Mit einem 
hintergründigen Schmunzeln bewegt er die Räder 
seines Rollstuhles hin und her; die Bremsen fest 
angezogen. Er verursacht damit ein penetrantes 
Gequietsche. 

 
Hulda schaut hinter ihrer Brille hervor. Hör uf! 
 Kurz darauf beginnt das Quietschen wieder. 
Hulda hebt den Kopf. Höööör uuuuf!! liest weiter. 
Ernst Sein Schmunzeln wird zu einem Lächeln. Nach einer 

Pause lässt sich das Quietschen wieder vernehmen, da 
Ernst erneut die Räder bewegt. 

Hulda schaut auf, diesmal energisch. Söllsch sofort ufhöre, 
han i gseit! 

 Ernst fährt mit dem Rollstuhl an den Tisch, legt seinen 
Unterarm darauf und beginnt zuerst ganz leise und 
langsam, dann mit zunehmender Geschwindigkeit, laut 
mit den Fingern zu trommeln. 

Hulda Wosch mi ergere oder isch’s dr längwiilig. 
Ernst Warum! 
Hulda Warum! Warum! 
Ernst Nei, ...äh äh! Bi nume es bitzeli ufgregt. 
Hulda ufgregt, - du! 
 Ernst setzt ein schelmisches Lächeln auf. 
Hulda überlegt Aha!! Ah ja! Hüt isch ja Ziischtig! 
Ernst nickt zustimmend Jä -ja! 
Hulda Alte Sabberi! liest weiter 
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Ernst Missgunscht! 
Hulda Was hesch gseit? 
Ernst Missgunscht! 
Hulda Was Missgunscht? 
Ernst Äbe Missgunscht seit me däm! 
Hulda Wieso, wäge was ? 
Ernst Wäge däm! 
Hulda Aha wäge däm! Du miini Güeti! Hesch ds Gfüehl, i 

mögi dir das chliine Freudeli nid gönne. 
Ernst Uf jede Fall git’s grad sofort e anderi Atmosfähre da 

inne. 
Hulda Was wotsch da dermit säge? 
Ernst Es herrscht e Duft vo Früelig i däm Huus, we sie da 

isch! 
Hulda Was du nid seisch! Jä nu, mit em Alter wird me sälber 

halt winterlicher, ruhiger  - und vor allem beläsener... 
ömel i! 

Ernst I ha halt nie gärn gläse, derfür han i chönne lose u 
luege! 

Hulda schüttelt den Kopf Han i dir nid scho vori gseit, du 
siigsch en alte Sabberi!! 

Ernst Oh, was du nid o immer meinsch!! Nenei! Aber sie 
chunnt mer immer vor, wie ne Struuss Früeligsblueme. 
- Ja ja, das han i früecher chönne. D Natur erläbe, u 
gniesse; lang han i chönne uf em grosse Stei hocke 
dunde im Wald. Zueluege, wie d Sunne ihri Strahle dür 
ds früsche, füechte, herrlich grüene Buecheloub 
gschickt het. 

Hulda zynisch. Wie romantisch! 
Ernst Ds Bächli, wo luschtegi u fröhlechi Schprüng über die 

satt grüene Moossteine gmacht het. Es het sich e grosse 
Spass druus gmacht, we sech ds Bachstälzli het wölle 
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cho wäsche. Es het’s agschprützt, bis de das chliine 
Vögeli het afa chädere u chifle u a nes ruhigers Plätzli 
am Wasser gfloge isch. Das sii Erläbnis gsii, wo halt 
nümme chöme. Ds Schnuufe hätt me mängisch fasch 
chönne vergässe ob dere Pracht. 

Hulda Was wosch, im Alter müesse sich alli in es andersch 
Läbe schicke! 

 
 
2. SZENE 
 
 Es klopft an der Türe. 
 
Ernst wird aus seinen Träumen heraus gerissen. Nume iine, 

d Türe isch offe! 
 Temperamentvoll kommt Pia, die Heimpflegerin, durch 

die Türe 
Pia Grüessech mitenand. So, siid dir guet zwäg, gsund u 

munter. Schaut Ernst an. Aha, no e chli rasiere, gället 
Herr Bader. 

Hulda fühlt sich überfahren; fast etwas unfreundlich. Chömet 
zersch einisch iine, leget d Täsche ab, u nachhär wei 
mer de wiiter luege. 

Ernst erfreut. I ha äxtra zwee Tag nüüt rasiert. 
Hulda beinahe in Rage. Itz geit’s doch de öppe z wiit!! 
Pia Eh, eh, Frou Bader, i ha nid im Sinn mit euem Maa 

dürezbrönne! 
Ernst will die Situation nicht verstehen. I danke de scho no 

güetigscht! 
Hulda Nu miinetwäge; i gange ir Zwüscheziit es Kaffi ga 

mache. 
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Pia Nenei Frou Bader, eue Maa isch schnäll rasiert, i 
mache nech nachhär es Kaffi, bevor i afa glette. 

Hulda Ja, eigentlich gärn; ‘s isch grad eso spannend i miim 
Buech. 

Pia schiebt den Rollstuhl Richtung Bad. So Herr Bader, 
chömet, itz wärdet dir gstylet. D Gsichtsgärtnere nimmt 
ihres Wärchzüüg i d Hand. 

 Aus dem Badzimmer hört man Gelächter. 
Hulda hebt kurz den Blick in Richtung Bad, gehässig. Wie ne 

junge Güggel!! Schüttelt den Kopf und liest weiter. 
Pia kommt aus dem Bad Di einti Gsichtshälfti hätte mer 

scho. I ha no es Rasierwasser- Müschterli im Täschli, 
wo sie mer i der Drogeri gä hei. Ah, u übrigens, d 
Tablette, wo der für euch bstellt heit, die hei sie mer ou 
no grad mitgä. 

Hulda erstaunt. Wohär wüsse de die, dass dir hüt zu üüs 
chömet? 

Pia Aha.....eh..... i kenne der Drogischt halt guet. 
Hulda So so! 
Pia Ja ja..... also i wott eue Maa gah fertig style. Pia lässt 

die Badzimmertüre offen. 
Hulda Nimmt mi nume Wunder, wär die süsch no so alls 

kennt? 
 Wieder Gelächter aus dem Badezimmer. Hulda sieht 

auf und schüttelt den Kopf. Aus dem Bad hört man die 
Stimme von Pia. 

Pia So Herr Bader, glatt wie nes Bebefüdi! 
Ernst Dir, das Rasierwasser brönnt e chli! 
Pia Schmöcke tuet’s ganz fein! So und itze no chli frisiere. 

Ds nächschte Mal tue nech de d Haar ou no grad 
wäsche. 

Hulda Was wott ächtet die no alles? 



Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
Verfügung. 

 
Wenn Sie den vollständigen Text lesen wollen, bestellen 

Sie diesen zur Ansicht direkt bei uns. 
 

Freundliche Grüsse 
 

 
 

teaterverlag elgg in Belp GmbH 
im Bahnhof 
3123 Belp 

 
Tel.: 031 819 42 09 

E-Mail: information@theaterverlage.ch 
 

Web: www.theaterverlage.ch 
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